
18 Weinland/Rafzerfeld/Stein am Rhein� Montag, 18. Oktober 2021

Hobby- und  
Profischnitzer  
zeigen ihr Können

RAFZ. Auf dem Jucker-Farm Spargel-
hof in Rafz fand am vergangenen 
Samstag das grosse Kürbisschnitz-
festival für Profis und Laien statt. 
Dies sorgte zugleich auch für ein gros-
ses Publikum, welches den schnit-
zenden Hobby- und Profischnitze-
rinnen und -schnitzern während 
ihrer Arbeit über die Schulter 
schauen konnte. Dabei sind durch 
flinke Hände und dank viel Kunstta-
lent zahlreiche eindrucksvolle aber 
auch vergängliche Kunstwerke ent-
standen. «Wir haben den Anlass von 
Jona nun nach Rafz verlegt», erklärte 
Nadine Gloor von der Juckerfarm.  
Der Wettbewerb stand allen Alters-
gruppen offen. Für die Teilnahme 
mussten sie einfach einen Hallo-
weenkürbis kaufen und diesen mit 
den zur Verfügung gestellten Schnitz-
werkzeugen bearbeiten. Schliesslich 
hatte der «Hauskünstler» Jeroen van 
de Vlag die schwierige Aufgabe, aus 
den über drei Dutzend zum Wett
bewerb eingereichten Kürbissen die 
drei schönsten auszuwählen. Die 
Wahl für den Sieger fiel auf ein an 
Harry Potter erinnerndes Gesicht. 

Parallel waren je zwei Frauen und 
Männer als eigentliche Profis zum 
Schnitzen von je einem grossen Kür-
bis angetreten. «Wir haben ihnen als 
Vorgabe das Thema Urwald sowie 
maximal fünfeinhalb Stunden Zeit 
gegeben», sagte Nadine Gloor.  Die 
Künstler legten sich richtig ins Zeug 
und sorgten mit ihren teilweise mes-
serscharfen Schnitzwerkzeugen da-
für, dass aus den Kürbissen einzig-
artige bis ins kleinste Detail angefer-
tigte und auch mit viel Lob aus dem 
Publikum ausgestattete Kunstwerke 
entstanden. (RoMü)

Der Bildermacher Bruno Giacobbo zeigt in Benken seine neusten Werke. Dazu gehört auch eines, auf dem Van Goghs Sonne,  
Segantinis Schafe und Picassos Landschaft miteinander vereint sind. � BILDER ROLAND MÜLLER

Kunst, so gegensätzlich und schief wie noch nie
Im Steckborner «Haus zur 
Glocke», dem Haus mit den 
schiefwinkligen Räumen, war 
am Samstag «Schaffhauser 
Tag». Schaffhauser Künstle­
rinnen luden zu gegensätzlichen 
Deutungen und wandelnden 
Interpretationsmethoden.

Margrith Pfister-Kübler

STECKBORN. «Heute ist Schaffhauser 
Tag», begrüsste Judit Villiger am Sams-
tag die wenigen Gäste – man war quasi 
unter sich, was wohl dem sonnigen 
Herbsttag am Samstag geschuldet war. 
Immer wieder werde sie gefragt, wo 
man denn die «Schieflage» sehe, lachte 
Judit Villiger, Kunstvermittlerin, Künst
lerin und Ausstellerin vom «Haus zur 
Glocke». Bei der Führung durch die Aus-
stellung wies sie auf die schiefwinklige 
bauliche Substanz des Hauses «Zur 
Glocke» hin, welches zum Verstehen der 
innerkünstlerischen Zusammenhänge 
dieser besonderen «Schieflage»-Ausstel-
lung führt. 

Das Ausstellungsprojekt «Schieflage – 
eine Haltung» wurde kuratiert von  
den Schaffhauser Kunstschaffenden 

Leo Bettina Roost und Ursula Scherrer 
(SN vom 28. September). Viliger lud  
zur Auseinandersetzung mit den per-
sönlich anwesenden Kunstschaffenden 
Ursula Scherrer, Leo Bettina Roost  
und Katharina Bürgin sowie den eben-
falls ausgestellten Werken von Ray He-
gelbach, Joseph Sappler und Margrit 
Schlumpf-Portmann.

Sichtbare Bewegungen verbunden
Denkanstösse geben, das ist Judit 

Villigers Art, Kunst zu vermitteln, die 
Sichtweise der oft gegensätzlichen Deu-
tungen ein- und desselben Werkes und 
die wandelnden Interpretationsmetho-
den zum Verstehen zu bringen. Ursula 
Scherrer, Leo Bettina Roost und Katha-
rina Bürgin boten erzählend Annähe-
rungen zum Verständnis oder auch als 
Begründung für eine Ablehnung die Be-
deutung der Zusammenhänge. 

Bildhauerin Leo Bettina Roost erklärte 
die funktionale Beziehung von altem 
Material zu bildhauerischen Aktionen: 
«Sperrigkeit mit Gelenken und Hebel-
wirkungen schaffen.» Dazu mit sicht
baren Bewegungen politische Dimen
sionen verbinden. Auch die Appelle der 
Performancekünstlerin Ursula Scherrer 
haben es in sich, als  sie von der bil

denden, aber nicht festzuhaltenden 
Performancekunst, der Wandelbarkeit,  
sprach. 

Haus für ortsspezifische Arbeiten
Das «Haus zur Glocke» ist konzipiert 

für ortsspezifische Arbeiten, betonte 
Judit Villiger. Auch keine Sorge um  
besondere Aufmerksamkeit muss Ka-
tharina Bürgin mit ihren Werken aus 
Naturmaterialien haben. Ihre Meis
terschaft für Tapetenbilder, Gipsher
barium, ausgeschnittene Zwischen-
räume von Blättern, dreidimensional, 
erscheint wie eine auf- und absteigende 
Tonleiter unserer Umwelt. Über der Kü-
che wurde ein grosser Tisch durchkom-
poniert mit Werken aller «Schieflage»-
Künstler. Im gedanklichen Austausch 
haben sich die Künstlerinnen dem Ab-
weichenden der Werke genähert, der 
Sinn ist den Gästen heller aufgegangen 
und die Neigung zur pädagogischen 
Wirksamkeit blitzte durch. 

Im Anschluss kochte Katharina Bür-
gin eine «Gut gemacht Liebste»-Suppe, 
eine türkische Bulger-Suppe, die mit 
Brot serviert wurde, Nachschlag inklu-
sive.  So wurde die künstlerische Melo-
dik zusätzlich mit kulinarischer Deftig-
keit überzeugend gemixt.Ursula Scherrer, Leo Bettina Roost und Katharina Bürgin (v. l.) � BILD MARGRITH PFISTER-KÜBLER

Jeder und jede konnte sein Schnitz­
talent entfalten.  � BILD ROMÜTypische Motive dreier grosser Maler vereint: Giaccobos neue Werke.�

«Wie ein Blitz 
kam mir der 
Gedanke, diese 
alten Meister 
auf einem Bild 
zu vereinen.»
Bruno Giacobbo 
Bildermacher

Bruno Giacobbo zeigt neue Werke
Mit seiner Ausstellung «Ernte 21» zeigt Bruno Giacobbo seine neusten Werke in seiner Galerie und seinem  
neu bezogenen Atelier in Benken. Dabei hat er sich zu ganz speziellen Bildern inspirieren lassen.

Roland Müller

BENKEN. Es sind nun drei Jahre vergangen, seit 
der durchaus etwas eigensinnige, aber vielsei-
tige Künstler Bruno Giacobbo seine Werke 
zum letzten Mal in Trüllikon einem breiten 
Publikum gezeigt hat. Nach 18-jährigem Wir-
ken in Rheinau und in der Folge weiteren vier 
Jahren in Trüllikon hat er eine neue Bleibe 
und Raum für sein künstlerisches Schaffen 
gesucht und wurde eher zufällig, wie er be-
tont, in Benken fündig. Nun ist er im vergan-
genen Frühsommer mitten ins Dorf am Süd-
fuss des Kohlfirstes umgezogen, wo er ideale 
Räumlichkeiten für seine Kunst sowie das 
Wohnen gefunden hat. «Ich freue mich, dass 
ich mit der Neueröffnung in meinem Atelier 
und Galerie meine neuen Werke ‹Ernte 21› zei-
gen darf», sagt Bruno Giacobbo. 

«Bildermacher», nicht Maler
Der  heute 78-jährige, in Oberwinterthur ge-

borene Künstler bezeichnet sich nicht als Ma-
ler, sondern seit über 20 Jahren ganz bewusst 
als Bildermacher. Ursprünglich als Innende-
korateur ausgebildet, liess er sich in den Be-
reichen Grafik und Design, aber auch in der 
Bauernmalerei mit der alten Technik weiter-
bilden. Während Jahren führte er zudem sein 
eigenes Antik-Interieur-Geschäft, wo er auch 
Restaurierungen von Möbeln, Bildern, Lampen 
und noch vieles mehr ausführte. Sein künstle-
risches Schaffen zeigte er bereits in fast zwei 
Dutzend Ausstellungen in fremden Räumen. 
«Zugleich habe ich in Rheinau rund 30-mal 
meine Werke ausgestellt», fügte Giacobbo bei. 

In den neu bezogenen Räumlichkeiten mit 
den grossen Fenstern, welche einst als Aus-
stellungsräume eines ortsansässigen Hand-
werks und später gar noch als Schulraum ge-

nutzt worden sind, hat er nun seine Galerie so-
wie auch sein Atelier eingerichtet und prä- 
sentiert in diesen sein breites Schaffen, wel-
ches weit über die Malerei hinausgeht. 

Inspirierender letzter Umzug
«Mit dem Umzug nach Benken habe ich zum 

25. Mal in meinem Leben gezügelt», sagt Gia-
cobbo lachend. Doch dieser letzte Umzug  hat- 

te durchaus etwas Spezielles an sich. «Als ich 
die Bücher einräumen wollte, lagen diverse 
Kunstbücher über Picasso, Hodler, van Gogh 
und Weitere übereinander vor mir am Boden. 
Wie ein Blitz kam mir der Gedanke, diese alten 
Meister auf einem Bild zu vereinen», erzählt 
Giacobbo. Er schritt zur Tat, und es wurde 
nicht nur eines, sondern es wurden zahlreiche 
Bilder, auf welchen nun die grossen Maler mit 
ihren teilweise sehr typischen Motiven auf ei-
nem Bild zu sehen sind. Eines der markantes-
ten Werke ist die Kombination von Hodlers 
Holzfäller, van Goghs goldgelber Sonne und 
Picassos Tierschädel. Auf einem weiteren Bild 
ist wiederum van Goghs Sonne, Segantinis 
Schafe auf dem Schiff sowie Picassos Wasser-
landschaft zu sehen. Doch auch seine eigenen 
farbenstarken Bilder sind oft Kombinationen 
verschiedenster Elemente und mit vielen klei-
nen Details gespickt, welche sie durchaus zu 
einer Entdeckungsreise machen. 

Giacobbo hat auch eine gewisse Affinität zu 
anderen Kunstrichtungen. Dazu gehört, wie er 
es selber bezeichnet, die gemischte Kunst mit 
Warenkrempel. Dazu gehört aber auch sein 
bunt bemaltes E-Dreirad-Gefährt, mit wel-
chem er viel in der Region unterwegs ist. Zu-
gleich verwandelt er auch rasch gut angezo-
gene Schaufensterpuppen in fast lebensechte 
Kunstwerke. 
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